
D 2: Daniel Georg Neugeboren 

(1759–1822) 

Bischof Birthälm 1806–1822 

Geb. 21.7.1759 in Hermannstadt – gest.  11.2.1822  

Als Schüler und Nachfolger seines Förderers und Vorbildes J. A. Müller (D 1) kam N: am 21. 
September 1759 in Hermannstadt als Sohn des aus Quedlinburg nach Hermannstadt 
zugewanderten Gürtlers Kasper Heinrich N. zur Welt. Gegen den widerstrebenden Vater 
setzte der Schulrektor die Rückkehr des Sohnes und den Schulabschluss am Gymnasium 1778 
durch. Während seiner anschließenden Beschäftigung als Hauslehrer in Belovar (1778–1781) 
konnte N. die dortige Bibliothek zu wissenschaftlichen Studien nutzen, um 1782–1783 ein 
kurzes, aber sehr erfolgreiches Studium in Leipzig an- und abzuschließen. Seit 1784 
unterrichtete er als Lehrer für Deutsch, Religion, Mathematik und Philosophie am 
Gymnasium in Hermannstadt und wurde dort 1790–1799 Rektor. Er war seit 3. November 
1786 mit Elisabeth Laube verheiratet; aus der kinderreichen Ehe überlebten sechs männliche 
Nachkommen. 1799 wählte ihn die Kirchengemeinde Reußmarkt zum Pfarrer, in der er sich 
als vorbildlicher Verwalter und Organisator einen ausgezeichneten Ruf erwarb. 1806 wurde er 
durch die Synode zum Superintendenten in Birthälm gewählt. 

Der als intelligente, imposante und uneigennützige Persönlichkeit geschilderte Mann, der 
durch seine wissenschaftliche Bildung im Geiste des Rationalismus und Nationalismus 
hingebungsvoll an der Reform der Kirche im Rahmen des realistisch Möglichen arbeitete, 
stellte mit sittlichem Ernst und starker Betonung bürgerlich-christlicher Ethik die 
kulturpolitische Aufgabe der Kirche in den Mittelpunkt seiner Anstrengungen. Er übernahm 
als Pioniergestalt der Landeskirche im 19. Jahrhundert Verantwortung für die ev.-deutsche 
Schule, wie dies seine Nachfolger, Georg Paul Binder (D) und Georg Daniel Teutsch (D) in 
ihrem bischöflichen Wirken, als ehemalige, bedeutende Schulpädagogen ebenfalls realisiert 
haben: Er verstand und profilierte die Schule als Herz und Angelpunkt des kirchlichen 
Lebens. 

N. hatte Müllers Volksprogramm 1790 als Mitglied des Brukenthalkreises abschließend 
redigiert, war einer der Gründer der „Siebenbürgischen Quartalschrift“ (1790–1801) und 
konnte während seiner Amtszeit als Superintendent auch eine Militärfinanzierung durch die 
Pfarrerschaft organisieren (Aufstellung eines sächsischen Infanterieregiments 1809 und eines 
sächsischen Jägerbataillons 1812). Trotz der im Makrokontext vorherrschenden 
absolutistischen Bevormundung und der machtpolitischen Rivalitäten zwischen dem 
Oberkonsistorium und den traditionellen Kapiteln der Geistlichen sowie den neugeschaffenen 
Domestikalkonsistorien gelang es ihm pazifizierend aufgrund seiner Verwaltungserfahrung 
und Ordnungspolitik, den – begrenzten – kirchenpolitischen Gestaltungsspielraum ausreizen. 

Ihm gelang 1817 die Einführung des Reformationsfestes, er empfing im selben Jahr den 
Kaiser in Hermannstadt und publizierte 1818 neue Visitationsartikel, die bis zum Ende des 19. 
Jahrhunderts in Kraft standen. Ebenfalls 1818 forderte er von Volksschulen und Gymnasien 
eingehende Berichte über den Stand des Schulwesens und legte 1821 seinen „Plan zur 
Verbesserung des Schulwesens der A.C.-Verwandten“ mit wesentlichen Reformvorschlägen 
vor. Er orientierte sich an Rousseau, Basedow, Salzmann und relativ spät auch an Pestalozzi, 
und der ein Jahr nach seinem Tod am 11. Februar 1822 erlassene Schulplan (1823) gab 



wichtige Impulse für die Lehrerbildung. N. gehört als einer der wenigen in die erste Reihe der 
siebenbürgischen Superintendenten. 
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